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Vor dem Untergang?
Der Depeſchenwechſel der in den Oſtertagen zwiſchen

Verſailles und Berlin über Spa geführt wurde, zeigt
auch denen, die es gerne vergeſſen möchten, wie wenigr o 1 g die Lage des Reiches iſt. Nach einer Reihe von

Jahren, deren Leiden ſchlechthin nicht überbietbar ſchei-
nen, ſtehen wir vor Mögßlichkeiten, deren Bitterkeit und
Scl ickſa sſchwere unſere Vorſtellungsfähigkeiten kaumc Jn wenigen Tagen können wir vor die Wahl
geſtellt ſein, entweder einen Frieden anzunehmen, von
dem wir wiſſen, daß er mindeſtens für ein halbes
Jahrhundert

ganz nnerträgliche Lebensverhältniſſe

für das deutfche Volk ſchaffen wird, oder es auf
eine Probe ankommen zu laſſen, die die Eutſchloſſenheit
und Opferſähigkeit des deutſchen Volkes unter ſchwerſte
Belaſtung ſetzt.

Der Friedensentwurf der Entente ſieht 72 allem,
bisher von ihm weiß, ſo aus, daß die

deutſche ihn nicht unterzeich-enn es wahr iſt, daß er das deutſche
Saargebiet unter fremde Herrſchaft ſtellen, für das deut
ſche Danzig eine polniſche S daß er
die Deutſchen der Sudetenländer den Tſchecho-Slowaken
ausliefern, den Anſchluß Deutſch Oeſterreichs an
Deutſchland gewaltſam verhindern will, wenn es ferner
wahr iſt, daß er dem deutſchen Volk eine Entſchädigungs-
umme von 200 Milliarden Franken auferlegen will, was
ei dem heutigen Stande unſerer Geldentwertung eine

Kontribution von 586 Millionen Mark
edentet, dann muß jeder deutſche Staatsmann die Feber
s der Hand legen, mit der er dieſen Frieden unter-

zeichnen will.
Dann wird es darauf ankommen, ob die Entente
auf dem Verhandlun 7746 zu einer tiefgreifenden
Veränderung der Friedensbedingungen zu bewegen iſt
oder nicht. Zeigt ſie ſich unbeugfam und ſcheitern die
Verhandlungen, dann werden die Gewalthaber von
drüben den Verſuch machen müſſen, die Erfüllung ihrer
a erngger zu erzwingen. Da es keine deutſchen Sol-
aten mehr W tießen gibt, weil ſich keine mehr zum

Kampfe ſtellen, bleibt ihnen nur eine Ausdeh-
nung der Beſetzung und

der Hungerkrieg gegen die Bevölkerung

als letzte Waffe übrig. Es wird ſich dann zeigen müſſen,
ob Amerika bereit iſt. die deutſchen Kinder
verhungern zu laſſen, um einen Frieden
zu r rn 7 der den Grundſätzen Wilſons ins Geſicht ſchlägt, es wird ſich weiter
zeigen müſſen, ob die

Oppoſition der Menſchlichkeit
und des Rechtsempfindens, die ſich in Frankreich, England und Italien erheben wird, ſtark genug ſein wirß,
um die trotzigen Machtpolitiker ihres Landes zu ent
fernen und mit Deutſchland neue Verhandlun-
gen von Volk zu Volk zu beginnen.

Scheitern dieſe Hoffnungen, dann wird der Frieden,
ſo wie ihn die Staatsmänner der Entente beſchloſſen
haben, eines Tages dennoch unterzeichnet werden. Aber
wer ihn unterzeichnen wird und was wir bis dahin
erlebt haben werden, das vermag kein Menſch voraus-
ſeben. Die gegenwärtige Regierung, hinter der in
dieſem Falle die z deutſche Nationalverſammlung
ausſchließlich der nabhängigen ſteht, wür

einen offenbaren Gewaltfrieden nicht unterzeichnen
können, ſie würde alſo, wenn dieſer Frieden dennuterzeichnet werden en die errſvaft an eine

egierung abgeben müſſen. oher aber dieſe Re
Igrung genommen werden? Die Unabhängigen, die
a leßte in Betracht kommen, haben nur einen ſehr
denen Teil des deutſchen Volkes r ſich, und nach
d demokratiſchen Grundſätzen, auf die die Entente
z migſtens äußerlich immer ſo ße Stücke lten
n würde eine aus Unabhän n gebildete Regie
t. gar nicht als bevollmächtigte Ver-
c erin des deutſchen Volkes angeſehenVen? 23 können. Jhre Unterſchrift wäre wertlos.

enn was hätte die Entente davon, wenn eine Regie-
des h unterſchriebe, die nur einen winzigen Bruchteil
et olkes hinter ſich 8 während die ungeheure Mehr-

t des deutſchen Vo kes erklärte, ſie könne einen ſol-
en Frieden nicht anerkennen

d Die Vernunft ſucht nur einen Anusweg, er beſteht
rin daß ſich die Entente zu wirklichen Verhand-
ungſen mit einer deutſchen Volksregierung bequemt

daß in dieſen Verhandlungen ein Friede zu
de z wird, der den Forderungener inkernatienagalen Serechtigkeit mig,

kleine Minderheit hinter ſich, daß

ins Geſicht ſchlägt, die Lebensbedingungen des
deutſchen Volkes nicht ganz untergräbt. Ob aber dieſer

Weg der Vernunft
beſchritten wird, hängt in erſter Linie nicht von uns ab,
ſondern von unſeren Gegnern, und wenn ſie nicht wol-
len was dann? Dann ſteht Deutſchland und mit ihm
vielleicht bald ganz Europa vor der vollkommenen
Anarchie.

Die deutſche Regierung wird dieſe Anarchie ſicher
nicht in gewiſſenloſer Weiſe heraufbeſchwören. Sie
will unterzeichnen und ſie wird unterzeichnen, wenn
der Frieden nur halbwegs danach iſt. Sie kann
aber nicht, um Lebensmittel für drei Sommermonate
zu erhalten, die deutſche Zukunft auf 50 Jahre hinaus
oder länger preisgeben. Sie kann die Zukunft Deutſch-
lands nicht verkaufen, um ſich ein vagr Monate länger
am Ruder halten zu können. Der Entſchluß, nicht zu
unterzeichnen, würde nur einer

der letzten Verzweiflung
ſein, mit der ſich zugleich eine letzte Hoffnung verbindet,
die don auf den erwachenden Gerechtigkeitsſinn
der feindlichen Völker. So geht es jetzt um
alle s, alle Aufmerkſamkeit muß auf dieſe eine große
Schickſalsfrage geſpannt ſein.

Die einzige Rettung und wie kommen wir

u ihr?
Unter der Ueberſchrift „Die l Ret-tung“ veröffentlicht das Berliner Organ der Unab-

hängigen, die Freiheit, in ihrer Oſterſonntag- Nummer
einen Artikel, in dem ſie eine rein ſozialiſtiſche
u als die einzige Rettung Deutſchlands
bezeichnet.

Eine rein ſozialiſtiſche e kann aber nur
gebildet werden mit Hilfe der Mehrheitspartei. Eine

tte nur eine ſo
ch nicht ohne das

h Gewaltſyſtem, und auch mit dieſem nur kurzeeit halten könnte. Es geht alſo nicht ohne die Mehr
eitspartei, geht nicht ohne die ſozialiſtiſche Einigung.
s ſind aber gerade die Unabhängigen, die durch ihre

wa z Hetze gegen die Mehrheits-partei den Weg zur Einigung verbaut haben und noch
verbauen. Hier müßte ganz anders gearbeitet, hier
müßte anſtelle der fortdauernden Verdächtigung er
das Vertrauen zu den Klaſſengenoſſen und Kampf-
genoſſen von einſt geſetzt werden. Mit allen Mitteln
muß die proletariſche Einigkeit propagiert werden,
da darf man aber nicht das Intereſſe einer
Partei über den Sozialismus ſtellen. Die
egoiſtiſche, kleinliche, erfolglüſterne Parteipolitik darf
erſt weit hinter den Erforderniſſen der eigentlichen
Sache, des Sozialismus, kommen.

Ein Experiment mit einer rein ſozialiſtiſchen Re
erung iſt bekanntlich in München gemacht worden.

ber die Kommuniſten fanden die aus ehrheit
und Unabhängigen gebildete Regierung nicht
rein ſozialiſtiſch genug, ſondern jagten ſie binnen fünf
Minuten zum Teufel. Die Spuren ſchrecken. Ohne
S Dämme gegen das Tollhäuslertum der allerlinke-
ten Ecke geht es nicht!

Aus dem Chaos und Tohnwabohn gibt es allerdin
nur eine eizige Rettnung, daß iſt die unbe
dingte, ehrlich and entſchloſſene Einigkeit des dentſchen

roletariats, zu der muß man aber auch den feſten Wil
en haben ind darf ſich nicht von Augenblickseingebun-

gen leiten, darf ſich nicht ans den Gleichge-
wicht bringen laſſen durch Schiebungen von rechts
und von links.

Von Tun zu Tag werden ſie ſrecher.

Unter der Ueberſchrift „Aldentſche Provokationen“
bringt der Vorwärts ſolgende Zuſchrift:

m Oſtermo hat eine öffentliche Verſammlung
des National deutſcher Frauen in derfür Muſik in Charlottenburg die Niederholung
er ſchwarz-rot- goldenen und die Hiſſung der rz

weißroten Vegeg proklamiert. Das ge auf Grund
der Beweiſe des Admirals Lans und des Regierungs
rats Groſſe. Als ſachliche Gründe fand Admiral
Lans die ſchwierige Beſchaffung und die größere
Schmutzempfindlichkeit der neuen laggeheraus. Regierungsrat Groſſe hob als politiſchen
Grund x e hervor, daß ſie Fgrtergas e ſei, worauf
der Zuruf aus der Verſammlung: „Kurfürſtendamm“
erſolgte, was toſfenden Beifall auslöſte. Zu Anfang
und re der r wurde geſungen: Jch binein Preuße, das Flaggentie und Dentſchländ, Deutſch
land über alles. Verſammlung wurde geleitet

rein unabhängige Re lexwrg ve
e

vom Vorſitzenden des Nationalverban-
des Deutſcher Offiziere.

Es iſt zu verſtehen, warum gerade die Alldeutſchen
eine Flagge brauchen, die möglichſt wenig ſch mwau tz
empfindlich iſt.

Die Hungersnot der Kapitaliſten

Wenn die bürgerlichen Blätter über die „maßloſe
Steigernng“ der Arbeitslöhne klagen und die Unter-
ſtützung der Arbeitsloſen von ihnen eine „Prämie für
Arbeitsſcheue“ genannt wird, dann mag man ihnen fol-
ende Tabelle aus der Frankfurter Zeitung vorhalten.
ie Gewinne der zum Bankrott getriebenen Unter-

nehmer war folgende Dividendenansſchüttung:
Waggonfabrik Braſch in Bautzen 25 Proz.
Dittersdorfer Filz- und Kratzentuchfabrik 25
Gersdorfer Steinkohlenbauverein 20 4

Chemnitzer Aktien-Spinnerei 12
Alkaliwerke Siegmundshall 8Daimler 89Textiloſe- und Kunſtweberei Claviez A.G. 30
Maſchinenbauanſtalt und Eiſengießerei

vormals Flöther A.-G. 18Aktiengeſellſchaft Baer u. Stein 40
Wie verhält ſich dieſes Arbeitsloſeneinkommen zur

Arbeitsloſenunterſtützung?

Ententeſozialiſten gegen den Gewaltfrieden.

Paris, 22. April. (Havas.) Der Soziali-e fordete“ wurde Montag eröffnet. Hender-
on forderte, daß der Friede ein Friede der Ge-

rechtigkeit und nicht der Rache ſe
ſagte er, die Opfer nicht, die Frankreich gebracht hat,
wir laſſen ſeiner Tapferkeit Gerechtigkeit widerfahren,
man W jedoch den Krieg nicht mißbrauchen. Der
frühere Präſident der Labour Party, Hard y, gab eine
entſprechende Erklärung ab.

Troelſtra gegen den Volſchewigmus und den Gewalt
frieden.

Amſterdam, 22. April. Auf dem in Arnheim ab-
Kongreß der holländiſchen ſozialdemokratiſchen

rbeiterpartei hielt Troelſtra eine Rede. in der er den
Bolſchewismus verwarf. Komme in Holland die Revolution,
ſo müſſe ſie ohne Arbeiter- und Soldatenräte und mit einem
feſten Sozialiſierungsprogramm durchgeführt werden, und
neben dem politiſchen ein wirtſchaftliches Parlament zeitigen.
in dem alle Gruppen und Betriebe wirkſam vertreten ſeien.

Zur Pariſer Konferenz ſagte er:
Die Entente vergrößere die Ausſicht auf

eine Revolution in Weſteuropa. Er proteſtierte ge
gen den Gewaltfrieden der Entente, der ſchlim-
mer ſei, als der Friede, den ein Sieg Deutſchlands zur
Folge gehabt hätte. Der Völkerbund werde zur Karilklatur
gemacht, und die Feinde der Entente würden wirtſchaftlich
vernichtet. Was in Paris zuſammengeflickt werde, ſei ein
Hohn auf den Friebden, den Völkerbund und die Ab
rüſtung. Es müſſe eine ſtarke Bewegung gegen die Hand-
lungsweiſe der Entente entſtehen, damit der Friede auf
ſozialiſtiſcher Grundlage ruhen könne und die Revolution
nicht aus Rußland und Ungarn nach Weſtenropa komme. Die
Unzufriedenheit in den Ententeländern gehe weit über einet hinaus. Sie 8 politiſcher Natur und beruhe
auf der Forderung nach Sozialiſierung. Troelſtra erklärte,
Reformen müßten auf geſetzlichem, demokratiſchem Wege er
reicht werden, ſelbſt wenn dies zur Folge habe, daß die Er

ung der politiſchen Macht um kurze Jeit verzögert werde.
Er warnte vor geiſtigem Zwang und wies zum Schluß jedes
I Wenwirken mit den Kommuniſten in den Niederlanden
zur

Ebenſo wurde auch auf dem belgiſchen Sozialiſtenkongreß
die Pariſer Komödie verworfen und ein Frieden nach dem
e abe des Selbſtbeſtimmungsrechtes der Völker feſtgo-

ten.
Vandervelde führte aus, ex habe als Präſident, aber nicht als

Mitglied der e ſeine Entlaſſung en Es gebenicht zwei Jnternationalen, die von Lenin a Sozialiſten
aus, und ſie ſchließe ſie mit Recht aus, denn lſchewismus ſei
eine Verneinung des Sozialismus. Jn Luzern würde man ſich
mit den Abordnungen von 32 Völkern treffen.
Internationale nicht anzuſchließen bedeute, nationaler J
und Patriot und nichts weiter als Patriot zu bleiben. Er bleibe
bei der Jnternationale. Beifall.

Mullundgebung um die Internutiongle.

Das Blatt er veröffentlicht einerAufruf, den die J. bei der Bexrner Kon
nz zum 1. Mai an die Arbelier der gangen Welt rich

me

Wir verkennen,

Sich an dieſe

e



n
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tet und der die Forderungen der Internationale zu
ammenfaßt. Darin heißt es: Private Intereſſen ver-

wören ſich mit dem Militarismus, um einen kapita-
iſtiſchen Frieden zuſtande zu bringen und durch

Aufrechterhaltung des internationalen Mißtrauens
und der internationalen Ungerechtigkeit die alte
nung mit den ſtehenden Heeren, den gewaltigen Rüſtun
gen-und den Krieg beibehalten zu können. Dieſe Poli-
tik müſſen die Arbeiter bekänpfen. Die Regieru

S Krieg nichts lernten, erſtreben eine heilige
ianz.

der auf dem Gedanken der Brüderſchaft fußt. Wir be
ſtreiten jedem Sieger das Recht, den Nationalitäten ein
neues Joch aufzulegen. Wir proklamieren das Selbſt
beſtimmungsrecht als unveränßerlich. Wir widerſetzen
uns allen Annexionen, welche die Freiheit der Völker
vergewaltigen. Dem Hriege müſſen umfaſſende Ent
eignungen der großen Kriegsvermögen folgen, damit
das Nationalvermögen, das jetzt in den Händen des
privaten Kapitalismus iſt, für nationale Zwecke ver-
wendet werden kann.

Der Aufruf iſt unterzeichnet von Branting und
ſuysomans.

Erſte Konferenz ſozialdemokratiſcher Lehrer und

Lehrerinnen.
Am Oſtermontag begann unter Leitung von Hein

cich Schulz die Tagung der erſten ſozialdemokratiſchen
Lehrertkonſerenz, die vom Parteivorſtand nach Berlin
einberufen war. Unter den Konferenzteilnehmernwaren 29 Voltsſchullehrer, 2 Volk sſchallehrertanen,
6 Oberlehrer, 1 Mittelſchullehrer, 1 Seminarlehrer,
1 Kunſtgewezbelehrer, 1 Handelsſchullehrer und 1 Uni-
verſitätslehrer. Kultusminiſter Konrad Haeniſch

Konferenz ein Begrüßungstelegramm
geſartdt.

Schulz begrüßte die Erſchtoneonen namens
des Partetvorſtandes und er dte unbeſchränkte
polittſche Fretheit der Lehrer als Errungen-
ſchaft der Revolution. Von der fozialiſtiſchen Pädago-
gik, deren großer Vorläufer Peſtalozzi geweſen ſei,
müſſe die Brücke geſchlagen werden zur ſozialiſtiſchenPolitik, deren wiſſenſchaftlicher, Begründer garl Marrx
und deren fenriger Agitator Auguſt Bebel geweſen ſei.

Miniſterialdirektor Men zel begrüßte die Konfe-
renz namens des preußiſchen Kultusminiſteriums und
verſicherte, daß dieſes den größten Wert auf ein
inniges Zuſammenarbeiten mit den ſo-zial demokratiſchen Lehrern lege. Schon jetzt
ſeien mehrere ſoziol demokratiſche Lehrer als Mitarbei-
ler in die zentrale Unterrichtsverwaltung berufen wor-
den. Das werde in Zukunft in noch größerem
Umfange geſchehen. Eine Reihe wichtiger Ver-
fügungen im Sinne der Forderungen der ſozialdemo-
kratiſchen Lehrer ſeien in den letzten Wochen erlaſſen
worden. Geſetzentwurf über die Beſeitigung der
geiſtlichen Ortaſchulaufßekt liegt fertig vor. Ein weite-
rer Geſetzentwurf über die Kinführung der kol-
tegialen Schulverwaltung ſtehen bevor.

zur Verhandlung ſtehen folgende Beratungsgegen-
ſtände: die Stellung der ſozialdemokratiſchen Lehrer-
orge niſation; die ſozialiſtiſchen Lehrer in der Schule;
der ſozialdemokratiſche Lehrer als Staatsbürger; Schaf-
fung etner ſozialdemokratiſchen Lehrerorganiſation und
Lehrerzeitung.

Freiſtaat Thüringen.
Jn einer Zuſammenkunft der Landtagspräſidenten der

hüringiſchen Staaten in Jena wurde nach eingehender Be-
ratung einſtimmig die Schaffung eines thüringiſchen
Vorparlaments beſchloſſen. Vertreter dazu ſollen die
einzelnen Landtage wählen. Jeder Staat ſoll mindeſtens
drei Vertreter entſenden. Das Vorparlament ſoll zunächſt
die Zuſammenlegung der thüringichen'staga-
ten und die vorläufige Verfaſſung veſchließen und ſo bald
als möglich zufanmentreten. Einig waren ſich ſämtliche Ver-
treter darin, daß ein Freiſtecat Thüringen ohne die preußi-
ſchen Teile Thüringens nicht möglich ſei.

m DZ
die Lage in Ungarn.

Wie die P. P. N. über Wien erfahren, ſind die Nach-
richten über einen Sturz der ungariſchen Regierung
nicht richtig. Dagegen entſprechen die Meldungen über
ein Vorrücken der Rumänen wirklich den Tatſachen. Es
iſt nicht ansgeſchloſſen, daß in der nächſten Zeit ein
Putſchverſuch gegen die Räterepublik erfolgt. Der
rumäniſche Heeresbericht meldet von ſiegreichem Vor-
dringen der Rumänen und davon, daß ſich die Rote
Garde größtenteils ergibt. Auch franzöſiſche Truppen
ſollen mit Ungarn verwendet werden.

Be
J. i

wiru el
Deutſchland, Frankreich und der öoziglismus.

Eine Auslaſſung des Reichspräſidenten.
Paris, 23. April. Präſident Ebert ſegte einem

Vertreter des Temps in einer Unterrednung: Die innere
Lage in Deutſchland höngt, wie übrigens in allen Ländern,
von der allgemeinen Weitlage ab. Die inneren Verhältniſſe
Deutſchlands ſind ſelidariſch mit den aller Länder der Welt.
Die aligemeine Erkenntnis, dieſer Solidarität iſt die beſte
Gewähr ſür den Weltfrieden. Der ungeheunerliche, vor dem
Kriege von einem engliſchen Blatte aufgeſtellte Satz, daß der
wirtſchaftliche Ruin Deutſchlands eine Bereicherung Eng-
lands bedeute, ſtelle in der neuen ſozialiſtiſchen Welt einen
erſchreckenden Wahnſinn dar. Dem franzöſiſchen Regime
verdanke der Sozialismus einen großen Teil feiner
ſchöpferiſchen Jdeen. Deshalb vertraue er, Pröſident Ebert,
auf Franlreich, daß es ſich dem Gedanken der Solidarität
der geſamten menſchlichen Arbeit nicht verſchließen werde.
Gewänne dieſer Gedanke in Frankreich die Oberhand, dann
werde es auch zu guten Beziehungen zwiſchen den beiden
Ländern kommen.

Deutſchland ſer bereit, dieſen Gedanken zur Tat werden zu
laſſen und Frankreich aus ganzer Kraft zu helfen, die durch
Echrecken des Krieges verurſachten Schäden wieder gutzumachen.
Es wäre vorteilhafter. wenn dieſe Arheit auf Koſten tſchle nds
durch Freiwillige geleiſtet würde, als durch Maſſen von verfflav-
teg deutſchen Kr egsgefangenen. Präſident Ebert proteſtierte dann

r die Zurückhaltung der Kriegsgefangenen, in dem Angen-
lick, in dem die Verſöhnung eingeleitet werden ſolle. Die Schaf

fung eines rheiniſch weſtfäliſchen Pufferſtaates könne er nicht als
Cewähr für einen künftigen Frieden oder für künftige gute Ve

Die deutſche Friedensdelegatisn.
Berlin, 23. Arril. Wie das „B. T. exfährt, wird dieJricteredelesatien aus inegeſe mit 50 Perſonen beſtehen.

Wir dagegen arbeiten für den Völkerbund,

Auswärtigen Amtes, je zwei Vertreter der übrigen beteiligten
Reichsämter. des Generalſtabes, der Admiralität und der Waf
fenſtillſtandskommiſſion angehören, ferner Vertreter der Geſchäfts
ſtelle für die Friedenoverhandlungen und andere Perſonen. Die
Abreiſe der Delegation iſt für den 28. April in Ausſicht genommen.

Ne Lage im Reiche.
Weit eſſerung iſt im Ruhrgebiet eingetreten.

Die Belegſchaſten der Zechen ſind heute in ſehr a mfange
wieder eingefahren. Nach dem Bilde, das die heutige Morgen
ſchicht gibt, kann man annehmen, daß fich der Streik ſeinem Ende
nähert. Es ſtreiken kaum noch 20 Prozent der Zechenarbeiter.

J 7 er Tier geme e die Wegemer größerem Umfange wie geſtern wieder aufgenomm rden iſt. Jn ort rd und Umgebung iſt alles ruhig.
Die Angeſtellten der Berliner Metallinduſtrie

haben, ebenſo wie die Bankangeſtellten, die Arbeit nach Er-
reichung unſerer Forderungen wieder aufgenommen.

Die Lage im oberſchleſiſchen Revier iſt durchaus
ruhi Es wird mit geringen Ausnahmen überall wieder ge
arbeitei. Jn der Kattowitzer Gegend haben die Wolfsgang- und
die Graf Frantz-Gruben die Arbeit wieder aufgenommen, nur

Gruben, die Kleophat-Grube und die Grube Gleiwitz ſtreiken
noch. Jn Bremen und in Braunſchweig iſt nach wie vor
alles ruhig Aus Hamburg erfahren die P. P. N. Geſtern
haben die Plünderungen und Unruhen in St, Pauli und den an-
grengenden Vierteln weiter angedauert Es find 6 Tote und

„Weſfen Brot ich eſſ', deſſen fing hieß es
vor der Revolution in vielen Vartationen; tauſende
von Arbeitgebern hielten dies für die ſelbſtverſtänd-
lichſte Moral und hunderttauſende von Arbeitern unter-
warfen ſich leider dieſem ſchamloſen „Geſetz“ und wagten
nicht, eine eigene Meinung zu haben. Die Charakter-
loſigkeit, Speichelleckerei, Kriecherei wurde großgezogen,
Lumpen und innerlich gebrochene Menſchen wurden
ezüchtet. Die Revolution hat da etwas Wandel ge-
chaffen, dieſer Druck von ſeiten der Unternehmer iſt,

wenn auch noch nicht ganz beſeitigt, doch auf ein
Minimum herabgedrückt worden. Dafür aber iſt ein
neuer Meinungsterror entſtanden, iſt groß ge
worden und richtet ſich in noch viel gehäſſigerer,
ſchändlicherer undtraurigerer Azt gegen
Arbeiter und Angeſtellte. Geſteigerkt wird das
Schmachvolle Fieſer Lumperei noch dadurch, daß ſie von
Leuten ausgeübt wird, die vorgeben, Arbeiter-
interefſen zu vertreten, die ſtets mit großer
Schärfe gegen die Meinungsvergewaltigungen durch die
Unternehmer gezetert haben, um jetzt, wo ſie die Macht
haben, die Macht in gewiſſenloſer Weiſe auszunützen.
Die gleichen Leute, die in höchſten Tönen Meinungs-
freiheit forderten, fordern und preiſen, gefallen ſich
darin, dort wo ſie es können, jegliche Meinung, die ſich
gegen ſie richtet, totzumachen. „Willſt du nicht mein
Bruder ſein, ſo ſchlag ich dir den Schädel ein“, war
früher ein beliebtes und blödſinniges Argument der
Bürgerlichen. Wir Sozialdemokraten konnten damals
mit Recht und mit Erfolg dieſen demagogiſchen Anwurf
abtun. Können das heute die Unabhängigen
nach ihren Tatenin Halle und ſonſtwo auchnoch Nein, wer nicht ihrer Meinung iſt, iſt verloren
und muß zugrunde gerichtet werden. Seit Monden
ſchon geht

das Keſſeltreiben

r unſeren Genoſſen Arbeiterſekretär Kleeis, der
ngeſtellter des Gewerkſchaftstartells iſt. Man ſchiebt

und ſchiebt, bis das Kartell die richtige Zuſammenſetzung
hat und die richtige Stunde gekommen, dann wird man,
in nicht allzulanger Zeit, das Todesurteil über
Kleeis ſprechen, wird ihn auf die Straße ſetzen, nicht
etwa, weil er unfähig iſt und ſeine Arbeit in der Weiſe
leiſtet, wie es notwendig wäre, ſondern einzig und
allein darum, weil er Mehrheitsſozialiſt iſt, nicht nach
der nnabhängigen Pfeife tanzt und o welche Nieder-
tracht für die Mehrheitsſozialdemokratie öffentlich
eintritt und kandidiert. Von ſeinen ſchärfſten politiſchen
Gegnern iſt in Kartellſitzungen feſtgeſtellt worden, daß
ſeine Befähigung für ſein Amt und die Art, wie er es
ausübt, nicht im geringſten anzuzweifeln iſt, daß er ein
überaus tüchtiger Arbeiter ſei, aber fort muß er doch,
denn er hat eine Meinung und iſt kein charakterloſer
Lump, mit denen zuſammenzugrbeiten den Unabhän-
gigen große Freude machen muß.

Natürlich beſchränkt man ſich nicht auf Kleeis, alle
Gewerkſchaftsaugeſtellten in Halle, die volitiſch nicht
auf die unabhängige Fahne ſchwären, ſoſſen auf die
Straße geworfen werden, aber auch dann wird noch nicht
Halt gemacht. Dann kommt der Konſum verein
dran und alle Lagerhalter und Verkäufe-rinnen, die mehrheitsſozialiſtiſch angehaucht ſind,
werden brotlos gemacht, die Säuberung ſoll reſtlos
durchgeführt werden. Aber auch anderswo iſt man ſchon
zur Tat übergegangen. Unſer Genoſſe Richter, der
an der Spitze des Bauernrates des Saalkreiſes ſtand
und ſich dort zweifellos große Verdienſte für die Ar-
beiterſchaft erworben hat, wird unter Anerken-
nung ſeiner Verdienſte abgeſägt, weil er genügend

Ueberzeugung beſaß, ſeiner Anſchauung treu zu bleiben
und Mehrheitsſozialiſt war. Aber auch bei
jeder anderen ſich bietenden Gelegenheit ſchlägt man
Andersgeſinnte auf den Magen, um „Geſinnungs-
tüchtige groß zuziehen.

Die Teuerungszulagen des Volksblatts
ſind nur den Angeſtellten bewilligt worden, die unab
epgia ſind, h können bei den gegenwärtig
ohen Lebensbedarfsverhältniſſen urd gehen, ver
hungern was fragt danach das weite, ſoziale
Her z der Unabhängigen. „Willſt du nicht mein Bruderſein Tagiich ſchreibt das Volksblatt über die
teuren ausländiſchen uſchußlebensmittel, die die
Armen ſo dringend haben müſſen und die ſie ni
kanfen können, weil ihr Einkommen zu rire iſt. Ob
aber Angeſtellte des Bolksblatts mit ö4 Mk.

Außer den ſechs Unterhändlern werden ihr ſieben Vertreter des ſ 8

3enn. herſtellen wird.

Landwirte angegeben,
der Erzeugun
Abbau der

dem beſetzten deutſchen
ſollen.

Arbeiterpartei der

zogen, es hat ſich we enzwiſchen en rankreich und Amerika beteiligt.

p

wählt und werbt für die Liſte

werverwundete auf Seiten der
feſtgeſtellt worden. Auch die Söcherheits ſten hatten
einige Verwundete. Jnfolge der JZuna des Terrors in St.

i iſt durch Kommandanturbefehl vom 23. April der Belage

ru uſtand verhängt worden. tMünchen iſt immer noch keine Klärung geſchaffen, doch
iſt damit zu rechnen, daß die Falerung Hoffmann, die in ganz

Heer der iſt, auch in München wieder geordnete

Kurze Notizen.
der deutſchen Land wirtſchaft. Unter

dieſem Namen hat eine großzügig geplante Vereinigung von
land wirtſchaftlichen Verbänden gebildet, die in einem Aufruf zur
Organiſation aller auffordern Jn der Proklamation iſt als
weſentlichſte Forderung die Herſtellung einer Einheitsfront der

eren Ziele neben Sicherung und Förderung
auf allen Wirtſchaftsgebieten auch der ſofortige

wangswirtſchaft und die Beſeitigung der Kriegs-
geſellſchaften ſind.

Ausfuhrerlaubnis erteilt worden, für Waren, die ausWerke nach Schweden ausgeführt werden

Maifeier auch in Die der ſozialiſtiſcheniziellen Mehrheitsſozialiſten in Holland
haben beſchloſſen, daß alle dem Verband angehörenden Gewerk
ſchaftsverbände am 1. Mai nicht arbeiten ſollen, um auf
dieſe Weiſe die Kraft des holländiſchen Proletariats zu beweiſen.

Italien hat ſich 79 Meldungen von dem Vierrat zurückge
en Zwiſtigkeiten nicht an dem Geheimvertrog

Arbeitgeber.
Wochenlohn die Lebensmittel, die ſte vor dem Vor
ungern ſchützen könnten, kaufen können, möchten wir
ezweifeln. Was das iſte Unabhängige Arbeiterfreund-lichkeit und Vertretung der Intereſſen der Bedürftigen

und ein Spiegelbild von dem ſozialen Empfinden
derer, die in der Theorie das Maul nicht weit genug
aufreißen können. Taten und praktiſche Politik, die die
Lebensverhältniſſe der Arbeiter beſſern können, finden
bei dieſen Leuten wenig Anklang.

Den Höhepunkt erreicht hat aber das und uld-
ſame Treiben der Unabhängigen mit der

Abſägung des Genoſſen Schnabel.

r ſteht 20 (zwanzig Jahre an der
Spitze der hieſigen Zahlſtelle des Holzarbeiterverbandes,
hat 8 Jahre im Nebenberuf und 12 Jahre als Ange-
ſtellter die Intereſſen der Holzarbeiter zur vollſten Zu-
friedenheit aller vertreten. Jetzt auf einmal kann er
das nicht weiter tun, muß er auf. die Straße gefent
werden, iſt er Arbeiterverräter und ſonſt noch was. Jn
der betreſſenden Verſammlung, wo man ſeiner Abſetzung
beſchloß, wurde von allen Rednern zum Ausdruck ge-
bracht, daß man gegen ſeine berufliche Tätigkeit nichts
einwenden kann, daß man an ihm nichts auszuſetzen
habe, daß er nur darum von ſeinem Poſten entfernt
werden müſſe, weil er einer der „verfluchten Scheide
männer“ ſei, die mit Stumpf und Stil vernichtet werden
müſſen. Die Regie in der Abſägungsverſammlung
hatte der Parteiſekretär Hildebrand in der
Hand und der unabhängige Parteiſekretär Reiwand war
der letzte Redner vor dem prompt eingebrachten Schluß-
antrag, der in t Weiſe für die Abſetzung
Schnabels wegen deſſen politiſcher Ueberzeu-
gung ſprach. nach klappte die Sache und mit 211
g. en 118 Stimme wurde die Abſetzung Schnabelseſchloſfen, Von etwa 1200 Mitgliedern waren unge-
fähr 500 in der Bern nung und von dieſen haben nur
326 abgeſtimmt und die Entſcheidung herbeigeführt.
Ein Antrag, Urabſtimmung vorzunehmen, wurde von
der Verſammlung abgelehnt, denn es iſt doch ſchließlich
auch nicht notwendig, daß die Holz arbeiter über
dieſe wichtige Frage entſcheiden, ſondern die Unab-
hängigen, die keine andere Meinung dulden. Sie
haben einen „Sieg“ errungen, aber einen recht traurigen
Sieg, der die Unduldſamkeit der Unabhängi
gen als Arbeitgeber, wie ſo viele andere Fälle auch be
weiſen, ins rechte Licht rückt. Es iſt auch ein Trauer
ſpiel, daß Leute, die die Gewiſſensfreiheit und die
Freiheit des politiſchen Denkens als Parole auf ihre
Fahne geſchrieben haben, in der denkbar ſchofelſten
Weiſe ſyſtematiſch eine Vergewaltigung der Meinung
freiheit betreiben unter Anwendung des erbärmlichſten
Terrors.

Zur Stadtverordnetenwahl
ſollte gerade dieſe Unduldſamkeit nachdenklich
ſtimmen. Leuten, die nur immer mit Worten, nicht mit
Taten die Intereſſen der arbeitenden Volksſchichten ver
treten, die dort, wo ſie die Macht haben, alle
Andersdenkenden vergewaltigen, kann mankein Vertrauen ſchenken. Noch weniger aber
können die Wähler der ſchaffenden Stände bürgerlichen
Liſten ihre Stimme geben, können ſie Leute wählen, die
bisher in der Stadtſtube die Macht hatten,
ſie aber trotz ihrer jetzigen ſchönen Worte nicht zum
Vorteil des Volksganzen ausnutzten, ſondern einzig
und allein zur Wal e ihrer kleinlichen, egoiſtiſthen
Sonderintereſſen. Die Leute werden nicht anders, ob
ſie ſch nun Demokraten, Deutſch-Nationale,
Deutſche Volkspartei oder ſonſtwie nennen, ſie
vertreten Sonderintereſſen, Standesinterefſen, nackte
Klaſſenintereſſen und erſt in zweiter Linie komm
ihnen das Wohl der Allgemeinheit.

Es gibt nur eine Partei, der das Wohl der Allge
meinheit das Wichtigſte iſt, die jede gegenteilige Mei
nung achtet, die wirklich für

wahre Demokratie und Sozialismus
eintritt, der es ernſt mit ihren Worten und deren
Taten mit den orten übereinſtimmen

Genoſſe
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Halle, 24. Apell 1918.
zu den Stadtverorduetenwahlen.

Die Wählerliſten
zu der am N. Avril ſtattſindenden Wahl bleiben die
leichen wie die zur letzten Wahl. Neue Eintragungen
ürfen nicht vorgenommen werden, weil die Nachwahl

(vgl. das r etz) innerhalb der Friſt eines Jahres3 ſt en liegen weder zur Eintragung noch
ur Ein aus.Wer erſt nach dem 2. März 20 Jahre alt geworden

iſt, hat kein Wahlrecht und wer inzwiſchen Woh
nung gewechſelt hat, muß noch in ſeinem alten Wahl-
(okal wählen.

Reue Erhshung der Poſtgebühren?
Wie verlautet, ſteht eine abermalige Erhöhung der Poſt

gebühren nahe bevor. Es iſt beabſichtigt, zunächſt die Paket

gebühren noch unberührt zu dagegen ſoll das
Wo auf 20 Pfg. und das Porto für Poſt
tarten Auf 15 Pfg. erhöht werden.

Die Löhne der Aenſier ä an Inſtallateurgehſlfen

An die Hauswirte und Jntereſſenten! Die
Klempner- und Jnſtallateurgehilfen, ſowie die Elektromonteure
haben bei den ihnen ſeitens der Meiſter übertragenen Arbeiten
ehr häufig den Einwand von der Kundſchaft zu hören bekommen,b die Löhne dex Gehilfen zu hoch ſeien, ſo daß die Kundſchaft

in Zukunft keine Arbeiten mehr ausführen laſſen können. Auf
die Ent nung der Gehilfen, daß die Löhne gar nicht zu hoch ſindund die Sekanntgabe was denn eigentlich den Gehilfen an
Stundenlohn gezahlt wird, iſt die Kundſchaft dann ſehr erſtaunt,
weil die von den Meiſtern gemachten Angaben über die Höhe des
2ubye T die tatſächlich gezahlton Löhne im kraſſen Widerſpruch
zu einanAus e Vend ſieht ſich die Gehilfenſchaft veranlaßt,

die ihnen gezahlten Stundenlöhne zu veröffentlichen, damit die
Intereſſenten etwaigen unwahren Angaben gegenüber mit ein
wandfreien Zahlen entgegentreten können und die Ausrede wider-
legt daß die Gehilfen Stundenlöhne von 2,00 bis 3,00 Mk.
beziehen.

Der Lohn für Klempner- und Jnfſtallateurgehilfen beträgt:
Im erſten Jahre nach beendeter Lehrzeit pro Stunde 0,90 Mk.
Von da ab bis zum 21. Lebensjahre pro Stunde 1.10
Pom 21. bis 25. Lebensjahre für Ledige pro Stunde 1,45
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Vom 21. bis 25. Lebensjahre für Verheiratete pro Std. 1.60
über 25 Jahre alte Verheiratete pro Stunde 1,65--1,70

Der Lohn für Elektro-Monteure beträgt:
Jm Alter bis zu 18 ren pro Stunde 0,65 Mk.
Im Alter von 18--20 Jahren pro Stunde 1,00
Im Alter von 20--22 Jahren pro Stunde 1,20
Im Alter von 22-25 Jahren pro Stunde 1,45
über 25 Jahre alte Gehilfen pro Stunde 1,75

Für Helfer ſind die Sätze um 20 Proz. niedriger als die vor
genannten Sätze der Monteure.

Danach kann jeder Hauswirt und ſonſtige Jntereſſenten bei
Vergebung von Arbeiten und bei Bezahlung von Rechnungen
jelbſt nachprüfen, inwieweit die angeblich hohen Löhne die Arbeit
verteuern und in vielen Fällen das Geſchrei über die zu zahlen-
den hohen Löhne nur übertrieben iſt, um einen erhöhten Profit

jür ſich herauszuſchlagen. M.Neue Kohlenkarten.
Jn dieſen Tagen werden neue Kohlenkarten für

Kochtohle) ausgegeben; wir machen aus dieſem Anlaß noch be-
onders darauf aufmerkſam, daß auf dieſen Karten an den beiden
orgeſchriebenen Stellen Name und Wohnung des Hauhaltsvor-
tandes eingetragen werden müſſen; der ſeitliche Abſchnitt iſt, wieebenfalls hen von dem Händlex, der die Kohle liefern
ſoll. zu unterſchreiben, von der Karte abzutrennen und an die
Ortslohlenſtelle am jeweils nächſten Montag abzuliefern.

Der Händler hat dadurch eine leichte Möglichkeit, die einzel-
ien bei ihm angemeldeten Kunden in Liſten einzutragen. Dieſe
Fintragung ſoll bei allen Händlern erfolgen, einerlei ob Groß-
oder Kleinhändler, ob die Kohle angefchren oder abgeholt wird.
Es iſt alſo auch nicht nötig, daß die eigentliche Kohlokarten mit
den anhängenden 10 Marken zu je Zentner beim Kohlen-
händler bleibt, wie das ſeither vielfach üblich war, vielmehr

braucht dieſer Teil der Karte oder die betreffende Anzahl Marken
erſt bei der Lieferung der Kohlen abgegeben zu werden. Der

r trägt nach jeder Lieferung die betreffende Menge in die
Liſte ein.

Weitere Scheine werden ſpäter ausgegeben. Die vorjährige
Art der Verteilung, wobei hauptſächlich auf Wunſch der Bevölte-
tung größre Mengen auf einmal geliefert werden konnten (10
s 20 Zentner), konnte bei dem gefahrdrohenden Mangel an
e beider nicht beibehalten werden; es können alſo in dieſem
Jahr höchſtens 5 Zentner geliefert werden, wenn nicht etwa ge
wartet werden kann bis zur Ausgabe der nächſten 5 Zentner,
was aber noch viele Wochen dauern kann.

Es ſei noch aus der demnächſt erſcheinenden Verſorgungs-
reselung vorweg mitgeteilt, daß in dieſem Jahr (1. Mai 1919 bis
30. April 1920) unterſchieden wird zwiſchen Kochkohle und Heiz-
hle. die Kochkohle ſoll immer zuerſt verteilt werden, Heiztkohile
nur, wenn genügender Vorrat vorhanden iſt. An Kochkohle wird
o nach der Größe der Familie für das Jahr 15, 20 oder 25 Zent-
wer Braunkohlenbriketts oder 24 Zentner Grudekokos ugeteilt.
Die Menge der Heizkohle tig ſich der Größe der Wohnung

iſt mit je 10, 15 oder 20 Zentner für das ganze Jahr vorge-
ſehen. Außerdem können m 250 Prehſteine gegeben werden.
v Sätze find außerordentlich gering, aber unter den jetzigen
Lerhältniſſen wäre es unverantwortüch, mehr in Ausſicht zu
kellen, wo es nicht einmal ſicher iſt, daß dieſe oben genannten
Mengen auch wirklich verteilt werden können.

eabe von neuen Einkaufesſcheinen über Molkereierzeng
riſſe. Vom Montag den 28. April bis Sonnabend, den 3. Mai
gerden in den ſtädtiſchen Markenausgabeſtellen zugleich mit den
Zrotmarken für Kinder vom vollendeten 6. bis 12. Lebensjahre
eue „Einkaufsſcheine über Molkereierzeugniſſe ausgegeben. Bei
a bholung der Einkaufsſcheine ſind vorzulegen: a) der Lebens-
telſchein des Haushalts, dem der Verſorgungsberechtigte an
ebört. b dar Stamm des alten Einkaufesſcheines, e) ein Älters-
a dweis der Kinder (Geburtsſchein, ſtandesamtliche Geburts-

h unde; die Vorlage des Jmvſſcheines genügt nicht). Auf Grund
e. ren Einkaufsſcheine hat in der Zeit vom 5. bis 8. Mai die.
e eidung zur Kundenliſte bei einer der nachbenannten Milch-
t aunfsſtellen zu erfolgen Str. 1 Verkaufsſtelle der
emberger Moſkerei, n Sinndenburger Str. 10 Milchhändelrin Pötſchke, Gr. Brunnen
r Milchhändlerin Jäckſch, Gr. Brunnenſtr. 36 Milchhänd-
elitzſch

igte Verkaufsſtelle der Halliſchen Molkerei, Gr. Goſen-
i 17 Molkereibeſitzer en Gr. Goſenſtr. Milchhändleran Soctweſtr. 13 Milsdändlerin Rinte Grünſtr. 12 Mich
aber nherr, Humboldtſtr. 48 Milchtändler Raſt, Kellner
et veanhler Weseh Koznerſte. In WMilsbändig 4ele D Milchbändker Lindenſtr. 52 Jerlau a
le der Riemberger Molkerei, Ludwigſtr. 26 Milchhändler Brod
aus. MartiRitoiaif e tr. i un nterger rSie M h St. Mol-

rſtr. 8 S
macht der

derekbeſther S Schülers Hof 11 Milchhändler Harntſſch, Gr.Steinſtr. 41 Vilära net Eilenberg, Streiderſtr. 41 Milch
händler Hopfeld. Spitze 8 Milchhändelrin Stein, Kleine Ulri
ſtraße 26 Molkereibeſitzer John, Volkmannſtr. 3a Milchhändler
Berger. Volkmanſtr. 11 Milchhändler Pfeifſer, Weißenburgſtr. 12
Milchhändler Bergholz, Wielandſtr. 30 Milchhändlerin Pötſchke.

kaufsſchein über Molkereierzeugniſſe vorzulegen. Die Haus
haltungen bleiben an das jetzt gewählte Geſchäft ſolange ge
bunden, bis eine Neuauflage der Kundenliſte angeordnet wird.
Vorher kann ein Wechſel nur ausnahmsweiſe genehmigt werden.
Jn dieſem Falle iſt zunächſt die Abmeldung bei dem bisherigen
und ſodann die Neuanmeldung bei dem neuen Milchhändler vor-
zunehmen. Die Milchhändler haben eine Abſchrift ihrer Kunden-
liſte bis ſpäteſtens 13. Mai dem Stadternährungsamt Abt. 2 ein
zureichen. Der Verkauf auf die einzelnen Abſchnitte des Einkauf
ſcheines iſt nur an den Tagen laſig, an denen die Abſchnitte
aufgerufen ſind. Ein nachträglicher Verkauf findet nicht ſtatt;
die Abſchnitte verlieren mit dem Tage, an welchem ſie aufgerufen
ſind, ihre Gültigkeit.

„Von Stufe zu Stufe“ ſinkt das Volksblatt in ſeiner
Kampfesweiſe. Aus dem Zeitzer „Volksboten“ druckt es eine
längere Notiz ab, in der man die führenden Mehrheitsſozialiſten
wieder einmal in einer nicht mehr zu übertreffenden, wider
wärtigen und gemeinen Art perſönlich angreift und ihnen vor-
wirft, daß ſie um rein perſönlicher Vorrle, um geldlicher
Vorteile willen eine arbeiterfeindliche und ſozialismusſchädliche
Politik treiben. Es wäre zu viel Ehre, auf ſolche Kampfes-
weiſe ſachlich einzugehen, wir wollen ſie nur mit dem Satze
charakteriſieren, den das Volksblatt der Notiz voranſetzt: „„Von
Stufe zu Stufe“ tiefer aber geht es nimmer,

Stadttheater. Heute, Freitag, abends 7 Uhr findet die Ur-
Ioruns der Tragödie „Semiramis“ von Stefan Markus ſtatt.
Leider iſt die Leitung des Stadttheaters gezwungen, den für
Sonnabend angeſetzten PfitznerAbend, 6. Sinfonies Konzert unter
Leitung von Prof. Dr. Hans Pfitzner, ſowie die für Sonntag an
geſetzte Aufführung von „Der arme Heinrich“ unter Leitung von
Prof. Dr. Hans Pfitzner wiederum Das erſte Pfitzner
Konzert mußte ſeinerzeit wegen der Unruhen in Halle abgeſetzt
werden, zu dem für Sonnabend angeſetzten Konzert kann Herr
Profeſſor Pfitzner nicht kommen, da es demſelben wegen

nruhen in Bayern nicht möglich iſt, eine Vahnverbindung
nach Halle zu erreichen. An Stelle des Konzerts findet am
Sonnabend, abends 7 Uhr eine Wiederholung der Orer „Aida“
ſtatt, für Sonntag den 27., iſt eine Wiederholung von „Jlſebill“
angeſetzt. Der auf die bisher gelöſten geſtempelten Billetts er
hobene Preiszuſchlag wird an der Kaſſe zurückvergütet, ſofern die
ſelben für Aida und Jlſebill Gültigkeit behalten ſollen. Auf
Wunſch werden die Karten jedoch ſelbſtverſtändlich zu einer
anderen Vorſtellung umgetauſcht oder zurückvergütet. Voraus-
ſetzung iſt, daß diesbezügliche Erſatzanſprüche jeweils bis Sonn-
abend reſp. Sonntag mittag geltend gemacht werden. Für Mon-
tag, den 28., iſt eine Wiederholung der Operette „Die Fleder-
maus“ angeſetzt.

Der große Aufklärungsfilm erobert ſich immer mehr den
Spielplan der bedeutenderen Lichtſpieltheater. Man wird dies um
ſo weniger bedauerg, je mehr der Film in überzeugender Weiſe
belehrend, helfend, fördernd zu den großen Problemen der Kul-
tur Stellung nimmt So iſt es zu begrüßen, daß die rührige
Direktion der U. -T.-Lichtſpiele, Alte Promenade 11a, uns nach
uns nach den großen Filmen der letzten Wochen, ab kommenden
reitag wicderum etwas Außergewühnliches bictet. Der Auf-
lärungsfilm: Verlorene Töchter“, II. Teil: „Opferder Schmach“ bekämpft den Mädchenhandel, der trotz aller

Warnungen und u noch täglich ſeine Opfer fordert
und blühende Menſchenleben vernichtet. Der Film wird zweifel-
los großen Erfolg haben,

Aus der Ptbpin;.
Delitzſch. Käſe- Verkauf. Jn der ſtädtiſchen Verkaufs-

ſtelle Markt 7 werden auf Abſchnitt Nr. 133 der Lebensmittel-
ſcheine je ein Handkäſe zu 32 Pfg. wie folgt abgegeben: Freitag,
den 25. d. M., nachm. von 2 Uhr alle die Nummern, welche
bei der letzten Verteilung nicht beliefert werden konnten, 3-4
Nr. 3116 3220, 4--5 Nr. 32213325, Nr. 5--6 Nr. 3326 3395.
Sonnabend, den 26. d. M., nachm. von 2-3 Uhr Nr. 3396--3430,
3—4 Nr. 343144060, 4-5 Nr. 4401—4500. Abgezähltes Geld iſt
bereit zu halten und Umſchlagepapier mitzubringen. Spätere
Abholung nicht geſtattet.

Noumburg. Erbauliches von der alten Kreis-
blattante. Man ſchreibt uns: Unter der Ueberſchrift: Der Weg
zur Staatskrippe wird im hieſ. Tageblatt von rechtsſtehender Seite
ein Artikel veröffentlicht, der recht deutlich erkennen läßt, wie ſehr
die Beſetzung von Regierungspräſidenten und Landratsvpoſten
durch Sozialdemokraten. den ehemaligen Nutznießern in die
Knochen gefahren iſt. Der Arkikel, der übrigens wunderbar das
geiſtige Niveau dieſes Blattes, das noch immer ganz nach den
Maximen der alten Kreisblatt-Tanten gegen alles, was nach

die geſamte Sozialdemokratie. Es iſt bedauerlich, doß das
Blatt noch ſoviel in Arbeiterkreiſen geleſen wird. tzt iſt ja
noch ſchließlich mancher der ſich raſch in die Verteilung von Käſe
orientieren will, hineinzugugen. Aber auch der wird anders
werden. Die ganze Schreibart des Blattes (das meiſte ift über-
haupt nach un erer Auffaſſung noch Reſtbeſtand aus dem Material
des Reichslügenverhandes von vor dem Kriege) muß naturgemäß
in der heutigen Zeit anwidern. Schimpfe, geifere alte Tante,
der Zeit kannſt du nicht trotzen, ſie geht über dich hin und du
altes Jnſtrument früherer Tage. lege dich zu deinen Ahnen, ſee-
ligen Angedenkens, deine Tage ſind gezählt wie auch die Tage
aller reaktionären Oberpräſidenten, Regierungspräſidenten und
Landräte gezählt ſind.

Elſterwarda. Jn unſerer letzten Vereinsſitzung am Sonn-
abend d. 12. d. M. wurde die Maifeier beſprochen. Für einen Um-
ug, ev. zuſammen mit den Unabhängigen, war wenig Stimmunge wurde deshalb beſchloſſen, den J. Mai durch eine beſondere

Saalfeier zu begehen. Das Nähere ſoll in der nächſten Sitzung be
ſprochen werden. Sie findet ſtatt am Sonnabend, den 26. d. M.,
abends e8 Uhr, bei Hummel, Vereinshaus. Vollzähttges Er-
ſcheinen der Mitglieder alſo erſforperlich! Ein gutes Zeichen
für die politiſche Reife und Ueberzeugung unſerer hieſigen Par-
teigenoſſen bilden die mangelhaften Organifationsverhältniſſe am
Orte wahrhaftig nicht, und es iſt unbedingt erforderlich, daß
größeres Jntereſſe und Arbeitsfreudigleit für die Partei an den
Tag gelegt wird, mit der gelegentlichen Abgabe eines Stimm-
zeltels für die Sozialdemokratie iſt die Pflicht noch lange nicht
erfüllt.

Wahrenbrück (Kreis Liebenwerda). Die Städte Ortrand,
Uebigau und Wahrenbrück bilden für die Neuwahl unſeres Kreis-
tages einen beſonderen Städte-Wahlbezirk mit zwei Kreistags
abgeordneten. Dieſe l hat als erſte im Kreiſe bereits am
15. d. M. ſtattgefunden. wählt wurden zwei Bürgerliche, wie
das nach der Zuſammenſetzung der Wahlverſammlung in der
Mehrzahl Bürgerliche ja nicht anders p erwarten war. An-
derswo im Kreiſe wird dafür die Entſcheidung anders ausfallen.

Leipzig. Wer darf Arbeiterratsmitglied ſein?
Jn Feirsig, iſt ein nenez Arbeiterra: „gewählt“ worden. Jetzt

orſtand des Arbeiterrats in der „L. V.“ folgendes be
kannt: „Alle neugewählten Arheiterräte ſollen unverzüglich ihre
Ausweiskarten gegen Vorzeigen des Partei- und
Gewerlſchaftsmitgliedsbuches im Bureau des Arbeiterrats ent-

s ſieht bald ſo aus, daß diejenigen gewählten

Vei der Anmeldun- t der Lebensmittelſchein und der neue Ein-

Fortſchritt riecht, geifert, kennzeichnet, ſtrotzt von Angriffen gegen

Leßte Rahrihten.
Volle Vewegungsfreiheit der deutſchen Friedensdelegation

Berlin, 23. April. GeneralNudant, Vorſitzeuder der ſtändigen interalliierten Waffen-
ſtillſtandskommiſſion hat an den Vorſitzenden der deutſchen
Waffenſtillſtandskommiſſion folgende Rote übermittelt: Der
Ma I, Oberbefehlshaber der alliierten Armeen tele
graphiert vom 22. April unter Nr. 2093: Wollen Sie die
folgende Antwort der alliierten und aſſozfierten Regigrun-
gen der deutſchen Regierung übermitteln: 1. Die dentſchen
Delegierten können abreiſen, wann ſie Hierzu bereit ſind. Die
deutſche Regierung wird gebeten, den Termin ihrer Ab-
l ſo ,bnell wie möglich bekanntzugeben. Jhre Reiſe im
alliierten Gebiet wird ſo geregelt, daß ſie abends in Verſailles
ankommen, um in Ruhe ſich einrichten zu können.

2. Die deutſchen Delegierten werden jede Vewegungs-
Erfüllung ihrer Miſſion haben. Ebenſo hoben

e völlige Freiheit für die telepraphiſche und telephoniſche
Verbindung mit ihrer Regierung.

Z. Die e Delegierten lönnen ſchon jetzt ihre drei
Mitgliederkommiſſionen nach Verſailles abſenden, um die
Unterbringung vorzubereiten. Gez. Rudant.

Die Italiener ſtreiten auf der Friedenskonferenz.
Amſterdam. Wie eine Nachrichten-Agentur weiter

aus Paris berichtet, teilte das „Journal“ mit, das die
ita lie niſchen Delegierten vorläufig allen Be-
ratungen der Friedens konferenz fernbleiben,
weil noch kleine Einigung in der Adriafrage erzielt wurde.
Der t hek des franzöſiſchen Marineſtabes iſt nach Rom ab
gere

Franzoſen als Sklavenhalter.
Nach dem atin“ ſind die bisher èm Jnnern Frontreichs e i e rn r jnuch den zerſtörten Gebieten befördert worden, wo ſie na

einem bereits umfangreichen Arbeitsprogramm
eiſten ſollen.Fronarbeit

Für den Wahlfonds gingen ein: Ungenannt 5 Mark, Schatz,
Halle, 3 Mark, P. P., Halle, 20 Mark, Ungenannt 30 Mark.

LebensmittelKalender.
Städtiſcher Verkauf von Roßfleiſchkonſerven (Nachlieferung)

in der Talamtſchule am Freitag den 25 April 1919. Zugelaſſen
zum Einlanuf werden die Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit
den Nummern 8001--13 500 vorm. von 8--12 Uhr und die Jn-
haber der Nummern 13 501- 19 500 nachm. von 2—-6 Uhr. ſofern
ſie bei der vorhergehenden Verteilung von Roßfleiſchkonſervennoch nicht beliefert ſind An Haushalte mit 1--2 Perſonen kann

eine Einkilodoſe, an Haushalte mit 3-4 Perſonen kann eine
Zweikilodoſe, an Haushalte mit 5-6 Perſonen kann eine Ein-
kilodoſe und eine Zweikilodoſe uſw. abgegeben werden. Der
Verkaufspreis beträgt für eine Einkilodoſe 7,40 Mark. Abge
zähltes Geld iſt bereit zu halten.

Städtiſcher Verkauf von Heringen in ver Talamtſchule am
Freitag den 25. April 1916. Zugelaſſen zum Einkauf werden die
Nummern der Lebnsmittelſcheine 53 500 bis zurück 48 001 vorm.
von 8—12 Uhr und die Jnhaber der Nummern 48 000 bis zurück
43 501 nachm. von 2—6 Uhr. Für jede Perſon rines Haushaltes
wird ein Hering zum Preiſe von 40 Pfennigen abgegeben. Der
Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld iſt bereit
zu halten. Papier oder Taſchen ſind mitzubringen.

Seefiſchverkauf. Auf Grund den Bundesratsverordnung vom
25. Sept. “4. Nov. 1915 wird der Verkauf der der Stadt über-
wieſenen Seefiſche wie folgt geregelt: Der Verkauf wird um
Freitag vormittag in den einſchlägigen bekannten Geſchäften fort

eſetzt. Für jede Perſon eines Haushaltes kann ca. ein halbes
fund abgegehen werden. Die Preiſe der einzelnen Sorten ſind

in den Heſchäften deutlich ſichtbar angebracht. Der Verkauf er-
folgt auf Warenbezugsſchein 20, Abſchnitt 291. Zugelaſſen zum
Einkauf werden die Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den
Nummern 3001—4000 und 69 001--70 000. Der Lebensmittelſchein
iſt vorzulegen. Wegen Papiermangels wird das Publikum er-
ſucht, Papier oder Taſchen, Netze, Körbe uſw. mitzubringen. Die
Verkäufer ſind verpflichtet, die Abſchnitte 291 der Warenbezugs-
ſcheine 20 abzutrennen und zu Hunderten gebündelt im Stadt-
ernährungsamt. Marktplatz 22, Zimmer 11, binnen fünf Tagen
abzuliefern. Zuwiderhandlungen werden gemäß der eingangs
erwähnten Bundesratsverordnung beſtraft. Auch kann die
Schließung des Geſchäftes oder die Entzjehung des weiteren Ver
kaufs der ſtädtiſchen Ware verfügt werden.

Graupenverkanf. Auf Grund der Bundesratsverordnung vom
25. Sept. 4 Rov. 1915 wird der Verkauf von Graupen wie folgt
geregelt: Der Verkauf beginnt am Freitag den 25. April 1919.
Für jede Perſon eines Haushaltes kann ein Viertel Pfund Grau-
pen oder Graupengrütze abgegeben werden. Der Verkaufspreis
heirägt 44 Pfennige für das Pfund. Die Käufer ſind verpflichtet.
bei denjenigen Verkäufern die Graupen einzukaufen, bei welchen
ſie für den Bezug von Kolonialwaren in die Kundenliſte einge-
tragen ſind er Verkauf erfolgt unter Abtrennung der Marke
303 des Warenbezugsſcheines 21. Die Verkäufer find verpflichtet,
die Marken zu Hunderten gebündelt im Stadternährungsamt,
Marktplatz 22, I. Obergeſchoß (Saal links) binnen 8 Tagen unter
Angabe ihres Reſtbeſtandes einzureichen. Zuwiderhandlungen
unterliegen der Beſtrafung nach 8 17 der Verordnung vom25. Sept. /4. Nov. 1915

Städtiſcher Verkauf von Kerzen in der Talamtſchule am Frei
tag, den 25. April 1919. Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jn-
haber der Nummern der Lebensmittelſcheine 53 500 bis zurück
48 001 vormittags von 8--12 Uhr und die Jnbaber der Nummern
48 000 bis zurück 43 501 nachmittags von 2-6 Uhr. Für jeden
Haushalt der vorgenannten Lebensmittelſcheine kann. ſofern er
eine Beſcheinigung vorlegt, daß ihm Gas oder elektriſches Licht
nicht zur Verfügung ſtehen, eine Kerze abgegeben werden. Der
in wittellchein vorzulegen. Abgezähltes Geld iſt bereit zu

alten.

Selanntmachung.
Durch die Verordnung über Stcherung der Landbewirtſchaf

tung vom 4. Februar 1919 (R. G. Bl. S. 179) wird allen Nutzungs
berechtigten von Grundſtücken und Landgütern die lückenloſe und
ſorgſame Ackerbeſtellung gegenüber der Allgemeinheit erneut ein
dringlich zur Pflicht gemacht. Nutzungsberechtigte, die ihre ge
ſamte Äckerfläche nicht zu beſtellen beabſichtigen eder vermögen,
haben dies unter Angabe der Gründe und unter näherer Vezeich-
nung der Lage und Gröhe der betreffenden Grundſtücke bis zum1. Rat 1019 beim Magiſtrat r

Die rechtzeitige und ordnn Auenuhung aller bisher land wirtſchaftlich und gärtneriſch benutzten Flächen wird über
wacht Etwaige Unterlaſſungen, die mit dem Allgemeinintereſſe
nicht zu vereinbaren ſind, ſind zwecks Einleitung eines beſonderen

d.

ennehmen.e die nicht im Beſitze eines unabhängigen Parteibuches r r dem Magiſtrat zur Anzeige zu bringen.
Halle, den 19. April 1919 Der
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Eingang vom Hofe aus, verlegt.
Halle, den 16. April 1919.

yvelanntmachung.

Jnfolge der r Knappbeit an Grudekoks wird
angeordnet, daß auf die Abſchnitte Nr. 11 12 de- tet gul-
tigen Grudebezugsſcheines Nr. 11 n Stelle von Grude eine gleiche
Menge Briketts aushilfsweiſe geliefert werden können.

Halle, den 23. Avril 1919. Ortskohlenſtelle.
Amtliche Velunntwuchungen für Weißenfels.

Fleiſchab
Fleiſchmenge für die

125 Gramm Feier leiſch mit Knochen,
100 Gramm Gefrierfleiſch ohne Knochen oder Gehacktes.
Auf Kinderkarte die Hälfte.
Es haben nur Fleiſchmarken (grüne Farbe Rr.

Woche vom 21. bis 27. April Gültigkeit.
Weißenfels a. S., 23. April 1919. Der

Der Magiſtrat.

vom 21. bis 27. AprilDie
beträgt:

2) für die

Von Donnerstag ab findet in ſämtlichen r
gegen Abgabe der fechſten Buttermarke Verkauf von Margarxine
ſtatt, Auf jeda Marke werden

50 Gramm zu 21 Pfg.
Ablieferungstag der Marken am Dienstag, den

Weißenfels a. S.. 23. April 10919. Der Magiſtrat.Lebensmittelve feſtung m Stadtkreiſe.

Jn der Woche vom 28. April bis 4. Mai 1919 kommen nach
Kundenliſte zur Verteilung:

Pfd. Teigwaren für 17 Pfg. auf Marke 236
Pfd. Zuckerhontg fur 49 Pig. auf MarkeMit vemn Verkaufe darf erſt am Montag, den 28. April, begonnen

werden. Markenablieferung am Dienstag, den 6. Mai 1919, an
Firma Rothe, hier. Zuwiderhandlungen werden nach S 17 der
Verordnung vom 25. September 4. November 1915 beſtraft.

Weißenfels, den 25. ril 1919.Der Magiſtrat. Daehn.
Sonntagsruhe im „Sandelsgewerbe.

Gemäß der SS 105b, Abſatz 2 und 41a der Gewerbeordnungdürfen an Sonn- und Feſttagen Gehilfen im Handelsgewerbe
nicht beſchäftigt werden. Gleichzeitig wird hiermit angeordnet,

der

daß anallen Sonn- und Feſttagen ein Gewerbebetrieb in offenen
Verkaufsſtellen nicht ſtattfinden darf. Als Ausnahme hiervon
wird der Handel mit Milch bis zur Dauer von 3 Stunden und
die Zeitungsſpedition ſowie der Betrieb des Speditionsgewerbes,
ſoweit es ſich um Abfertigung und Expedition von Gütern han-

delt, ſowie der Handel mit Blumen bis zur Dame von 2 Str
bedog nicht nach 10 Uhr vormitt ſtattet.

ufsſtellen bis 7 Uhr abendn Sonnabenden dürfen die
cffen bleiben.

W Totenfeſte wird der Handel mit Blumen und Kränze
bis zur Dauer von 5 Stunden, jedoch nicht über 5 Ubr abend
hinaus, zugelaſſen.Der Verkauf von Obſt in Obſtyflangungen darf an aller
Sonn- und Feſttagon während der Erntezeit bis zur Dauer vor
5 Stunden, jedoch nicht über 6 Uhr abends hinaus, ſtattfinden.

Am Sonntage vor der Konfirmation, am Sonntage vor
Pfingſten iſt der Verkauf in ſämtlichen Geſchäften bis 1 Uhr
mittags zugelaſſen.

An den letzten beiden Sonntagen vor Weihnachten wird ein
Verkauf in ſämtlichen Geſchäften bis zur Dauer von 8 Stunden
aber nicht über 6 Uhr abends hinaus, geſtattet.

Weißenfels, den 16 April 1919. Die Pol'zeiverwaltung
Geſchäftsſtunden der ſtädtiſchen Leihanſtalt.

Die ſtädtiſche Leihanſtalt. Marienſtraße 1a, iſt Montag
Mittwochs, Donnerstags und Sonnabends geöffnet. Es iſt ſo mit
allen Pfandintereſfenten ausreichend Gelegenheit gegeben, ſich
ohne Jnanſpruchnahme von Mittelperſonen (Pfandvermittelern
an die Leihanſtalt direkt zu wenden, wodurch unnötige Neben,
koſten vermieden werden.Die Beamten der Leihanſtalt ſind zur ſtrengſten RWeheimhal

tung ber Vorkommniſſe verpflichtet.
Weißenfels, den 11 April 1919 Der Magiſtrat.

TDZDDDDTATTAADWalhaſla-
Operetten Theater.

Anfang 7 Uhr:
„Jungfer Sonnenſchein

Opereite von Georg Jarno.
Kasse v. 10 u. 4—6.

kkä

Keu eingetroffen:

Hanöbuch
der Oreherei

von Aug. Loß- Halle
80. 90. Tauſend.
41.-45. Huflage.
Preis 9,35 Mark.
Fu haben in der

Buchhanölungöer

Vortrag

Karten zu M. 1

r 50 Pfg.

ſtellt ſofort ein

Stadtverordnetemvah

Künſtlerverein auf dem Pflug

Sonnabenò, den 26. Fipril, abends s Uhr
im Mozartſaal, Weidenplan 20.“

von G Joſt.
„Baukunſt im

neuen Deutſchlanö.“
und O0.50 bei Heinrich

Hothan, Gr. Ulrichſtr. und an der Fbenökaſſe.

Revolution und Geist.
Vortrag von Professor Dr. Werweyen, Bonn,
em Sonnabend, den 26. April, abends 8 Uhr im

Ratskeller (Weinzimmer).
Freie Hussprache.

Deutscher Monisten-Bund.Schriftſetzerlehrling
Heynemannsche Buchäruckerel. Reinhold Wolff,

Kl. Saadberg 12.

3081
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Wer allein kann unſere wirtſchaftlichen Jntereſſen
im Stadtparlament künftig am beſten vertreten

Nur dierenigen, die es täglich am eigenen Leibe

Wende HRiegerheen fern

erfahren. was es heißt. Kriegsbeſchädigter oder Kr eos-
hinterbliebener zu ſein.

Daher iſt von
hinterbliebenen in Halle für die S

allen Berufsſtänden aufgeſtellt.
mit dem Namen

Bartels, Alfred,
Politiſch keiner Partei angehör

vertreten ſie nur die wirtſchaftlie

hinterbliebenen
Jhr kriegsbeſchädigten Männer

Jhr kriegslhinterbliebenenn Witwen!
Jhr Kriegerwaiſen!

Jetzt iſt die Gelegenheit geboten, Eure
ſelbſt zu ſchmieden! Steht feſt zu ummen!
für unſere Liſte und wählt geſchloſſen am korn
den Wahltag die

Liſte Bartels.
3 ee

Deffentliche Wähler-
Tages-Orduung.

1. Welche Aufgaben hat die Sozialdemokratie
in der Stadtverwaltung.

Redner: Arbeiterſekretär Friedrich Kleeis.
2. Frefe Ausſprache.

Die Wähler, Männer und Franuen, ſind freundlichſt eingeladen. Um zahlreiches
Erſcheinen wird

Eintritt 20
ebeten.

fa. zur Deckung der Unkoſten!

den Kriegsbeſchädigten und Kriegs-
tadtverordneten-

wahlen eine beſondere Liſte Kriegsbeſchädigter aus
Die Liſte beginnt

9 JBuchdruckereibeſitzer.
end, religiös neutral,

hen und kommu
nalen Jntereſſen der Kriegsbeſchädigten und Kriegs

eAn Snheroige Partei ſi ſir Hale l. Saalnreis

(Ebert--Scheidemann).

e n e n l e h hDonnerstag, den 24. April, abends 7 Uhr, in der Aula
des Stadtgymnaſinums, Sophienſtr. 37, 2 Treppen

Sittenbild! In der Hauptrolle: Küte Rienter.

e rä geh 4 Vorstellungen Anfang 3, 5,7 und 9 Unr,
Volle Oroch ester- Musik C Beseizung

a Hin-RRer

Heute abend 7zum letzten matDer eislenllode

gold'ne Zeit.
Operette von J. Gilbert.

Ab Freitag, 25. AprilHer Soldat
der Marie.
Optte. i. 3 Akt. v. L. Aſcher.
Mumme M. Walden.
Vorverk. o. u. 5- I.

Stogtern eater
Freitag. den 25. April 1919,
Anfg. 7, Ende nach 19 Vhr

Urauftührung:

Semiramis
Tragödit v. Stetan Markus

Sonnabend:
Aicda.

Sonntag abend:
Iisebilti.

CThalig-Chenter.

Gaſtſpiel 2024des Stadttheater-Perſouals,
Sonntag. den 27. April 1919,

abends 7 Uhr:
Großſtadtluft.

Luſtſpiel
von Blumenthal und Kadelburg.

Stellen ſinden

ArbeiterStrelch- Konzert

-Versammlung.

e

Kerr FProt. Dr. Kbäerhalden

lungerblockade und Verelendung

des deutschen Volkes.
Männer und frauen erscheint zu dieser Versammlung in

Maessen. Einlrilt 30 Pfo.

e eise der Plätze: Sperrsitz Mk 1.50, I. Platz Mk. 1.10, I. Platz 0.90. teilt ein
Alle Vorzugsksrten iür Verwundete. Landesjäger, Plakatinhober haben nur Ziegelei Trotba,von Montag bis Donnerstag in der I. Vorstellung Gültigkeit. Angerstra Be 1. 209

e Für Kinder verboten.e Geräumiger Warteraum. Fernsprecher 2752. M
2

S Vor und nach dler Vorstellung: wo 28S S. Weiss, Halle a. S.,e ais er a fee, 4. aJe. Leipzigerſtraße 105/6.
Sauberes tüchtiges

a Tägſich von 7 Unr an netler Ko-, Mädchen
zum 1. Mai geſucht.

w. Rudolf Haymſtr. 32, p.S e e e e e e e e ever 1 e W a 3 57nen u T e e e SS vchluss
83 der BeS Anzeigen- Annahme zS vormittags 10 Uhr. u 9E m Donnerstag, den 24. Hpril, abends 8 Uhr,

im Saale des Zoologischen Gartens

Oeffentliche Versammlung.
Es spricht
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